
        
            
                
            
        


	Der bevorzugte Sohn

Eine Kurzgeschichte aus der Welt von
"Ein Tausend Li"

 

 

 

Von

 

Tao Wong

 

Übersetzt von Tamara Lemke








Copyright

 

[image: image]Dieses E-Book ist ein fiktionales Werk. Namen, Charaktere, Firmen, Orte, Ereignisse und Vorfälle sind entweder Produkte der Fantasie des Autors oder werden fiktiv eingesetzt. Jede Ähnlichkeit mit tatsächlichen Personen, lebendig oder tot, oder wirklichen Ereignissen ist reiner Zufall.

 

Dieses E-Book ist nur für den persönlichen Gebrauch lizenziert. Dieses E-Book darf weder weiterverkauft noch an andere verschenkt werden. Wenn Sie dieses Buch einer anderen Person schenken möchten, kaufen Sie bitte eine weitere Kopie für jeden Empfänger. Falls Sie dieses E-Book lesen und es nicht gekauft haben (oder es nicht für Ihre alleinige Nutzung gekauft wurde), besuchen Sie bitte Ihren E-Book-Händler und erwerben Sie eine eigene Kopie. Danke, dass Sie die harte Arbeit dieses Autors respektieren.

[image: image]

“Der bevorzugte Sohn”

Copyright © 2021 Tao Wong. Alle Rechte vorbehalten.

Übersetzt von Tamara Lemke

 

Ein Starlit Publishing Buch

Herausgegeben von Starlit Publishing

PO Box 30035

High Park PO

Toronto, ON

M6P 3K0

Kanada

 

www.starlitpublishing.com

 

E-Book ISBN: 9781989994771

 


Der bevorzugte Sohn

Das Gleiten von Fußstapfen auf weichem, vom Regen durchnässten Boden in einem leeren Innenhof. Das Zischen einer messerscharfen Klinge, so scharf wie ein ansteigender Ton, der vom Geräusch herabfallender Regentropfen erstickt wird. Der nie endende Fall von Wasser durch den Berg in der Ferne, eine Erinnerung an das sattgrüne Wasser, das der Sekte und ihren Mitgliedern ihren Namen gab.

Wu Ying drehte sich, einen Fuß senkrecht erhoben, während er sein Jian – ein geradliniges, zweischneidiges Schwert von drei Fingern Breite – zur Abwehr hob. Mit einer weiteren Bewegung, abgestimmt auf seine Ausatmung, stürzte er voran. Er reckte seinen vorderen Fuß nach vorne, um seinen fallenden Körper dadurch aufzufangen, der von seinem hinteren Fuß nach vorne gedrückt wurde. Er drückte nicht hoch, auch nicht herunter, sondern vorwärts. Genau so, wie er es von seinem Vater Jahr für Jahr, während die Sonne über ihren Reisfeldern aufging, gelernt hatte. Ob Regen oder Sonnenschein, ob Winter oder Herbst, hatte er mit seinem Vater trainiert.

Der kalte Herbstregen war nur ein kleiner Verdruss für den Kultivator, dessen inneres Chi ihn mit jedem Atemzug von innen heraus wärmte und der mit jeder Ausatmung Wölkchen warmer Luft in den Himmel stieß. Jeder Impuls aus seinen Dantian, den Energiezentren seines Körpers, durchströmte seine Haut, auf der die grünen und weißen Seidenroben an seinem Körper hafteten. Ausholen und mit einem Block wieder zurück in die Grundhaltung, drehen, und das Schwert über einen imaginären Feind ziehen. Der Drache umkreist den Pfirsich. Er streckt drei Schwalben im Flug nieder. Und am Ende, nach mehreren Durchläufen, grüßt er den Tagesanbruch.

Wu Ying atmete aus und steckte sein Schwert mit einer schnellen Bewegung und einer Mahnung an sich selbst, es später zu ölen, in die Scheide. Erst dann begrüßte Wu Ying seinen Zuschauer, wobei er sich tief vor der Ältesten verneigte. Die fülligen Roben verbargen nur schwerlich ihre schlanke Figur und boten lediglich einen noch stärkeren Kontrast zu der bleichen, fast schon leuchtenden Haut dieser Frau, die auch die Fee genannt wurde.

„Älteste Yang“, grüßte Wu Ying die Älteste, die seine ältere Ordensschwester war. 

„Wu Ying. Ich bin erfreut, zu sehen, dass Ihr euer Training fortführt“, sagte die Fee Yang.

„Ich bin erfreut über die Beachtung, die Ihr mir hierfür entgegenbringt, Älteste“, Wu Ying verbeugte sich dankend vor ihr und näherte sich ihr dabei automatisch, um die Distanz zwischen ihnen zu verkürzen, stoppte allerdings sofort, als die Grenze des angemessenen Abstands erreicht war. Dem Kultivator fiel beiläufig auf, wie der Herbstregen niemals die Fee Yang berührte; ihre konzentrierte Aura von Chi war so stark, dass sie sogar die Elemente abwehrte.

„Ihr nähert euch der letzten Stufe. Leitet Eure Energie einen kurzen Augenblick später um …“ Die Fee Yang fuhr damit fort, Wu Yings Makel aufzuzählen. Sie erörterte nicht nur die Fehler in seinen Bewegungen, sondern auch jene im Fluss seiner Energie, indem sie die Grundprinzipien des Kampfs heranzog, um diese Fehler in seiner Vorgehensweise aufzuzeigen. Wu Ying prägte sich jeden Satz ein, ordnete sie in Verbesserungsfelder ein, sodass er einen jeden Ratschlag zu gegebener Zeit angehen konnte. Schlussendlich endete die Fee Yang und fügte hinzu: „Habt Ihr irgendwelche Fragen?“

„Im Moment nicht“, sagte Wu Ying. 

„Gut. Dann solltet Ihr euch nun reinigen. Der Älteste der Auftragshalle verlangt nach Eurer Anwesenheit“, sagte die Fee Yang. Als Wu Ying zögerte, fügte sie an: „Das ist keine Bitte.“

 

***

 

Wu Ying wusch sich hastig mit den bereitgelegten Badebohnen ab, da er nicht wagte, den Ältesten warten zu lassen. Nun ganz reingewaschen, war er froh über die saubere Kleidung, die für ihn bereitgelegt worden war. Selbst wenn es nur ein zweiter Satz Roben war, es war das Äußere, das zählte. Unverzüglich huschte Wu Ying den Steinpfad entlang, der zur Auftragshalle führte. Im inneren der Sekte gelegen, dauerte es nur etwas mehr als zehn Minuten, bis Wu Ying ankam, während er gelegentlich anderen Kultivatoren begegnete. Viele grüßten Wu Ying freundlich, was er erwiderte, während er weiter voraneilte. Nach beinahe eineinhalb Jahren in der Sekte gewann Wu Ying endlich nach und nach die Sympathie und Anerkennung seiner Gleichgesinnten.

Die Auftragshalle war eines der größten Gebäude der inneren Sekte, die einzig von der Bibliothek und den Duellarenen in den Schatten gestellt wurde. Die Halle selbst war ein doppelstöckiges, aus teurem Hartholz errichtetes Gebäude, das mit Schnitzereien von namhaften Sektenältesten, mächtigen Seelenbestien und mystischen Wächtern verziert war. Die mehrfach geneigten, unterteilten Dächer des Gebäudes fingen gelegentlichen Schneefall auf, obgleich ein kürzlicher Regenschauer jegliche Spuren der winterlichen Kälte weggewaschen hatte.

Als Wu Ying zwischen den Säulen hindurchging und durch eine der vielen Flügeltüren eintrat, die nach innen führten, ließ er seinen Blick wandern. Während der Wintermonate war es in der Auftragshalle etwas ruhiger, im Kontrast zur hektischen Aktivität im Frühling und dem steten Durchlauf im Sommer und Herbst. Der Winter war die Zeit, in der die Sektenmitglieder studierten und Kurse belegten, auf den Grundlagen ihrer Kultivierung aufbauend. Nichtsdestotrotz wurden die Geschäfte der Sekte weitergeführt, da die Sektenmitglieder ihren Pflichten gegenüber der Organisation nachkamen. Diese Aufgaben in den Wintermonaten konnten sich von akademischen Aufgaben– Duplikation und Druck neuer Schriftrollen, Unterrichten von reichen Adligen und Kaufleuten – über weltliche Aufgaben bis hin zum Geleitschutz erstrecken. Die gefährlichsten unter diesen Aufgaben waren die gelegentlichen Jagdaufträge, bei denen man mit verwundeten und hungrigen Seelenbestien fertig werden musste.

„Wu Ying.“ Eine bekannte Stimme ertönte von der Seite her zu ihm. Der ehemalige Reisbauer drehte sich um und brachte seiner Freundin ein Lächeln entgegen.

„Li Yao“, sage Wu Ying. Wie er selbst war auch Li Yao in hellgrüne und blaue Sektenroben gekleidet, war allerdings einen Kopf kleiner als er. Anders als die gertenschlanke Mehrheit der weiblichen Sektenmitglieder, war Li Yao athletisch und gedrungen, eine engagierte Spezialistin der Kampfkünste.

„Es tut gut, dich zu sehen. Hast du dein Schwert poliert?“, fragte Li Yao. 

Wu Ying räusperte sich und verschluckte sich vor Erstaunen. 

„Dein Schwert. Hast du es poliert? Nach letzter Nacht. Muss frustrierend gewesen sein“, fuhr Li Yao fort, während sie nebenbei eine Hand auf Wu Yings Arm legte. „Es wäre schade, wenn es beschädigt würde.“

„Hab ich“, sagte Wu Ying mit gewürgter Stimme. Er nahm die grinsenden Gesichter der anderen Sektenmitglieder wahr, die an ihnen vorbeigingen, was ihn nur noch mehr erröten ließ. 

„Es sieht aus, als wäre dir heiß. Bist du hierher gerannt?“, erkundigte sich Li Yao. 

„Nein. Nichts dergleichen. Ich wurde hierher gerufen, um eine Aufgabe anzunehmen“, erklärte Wu Ying und gestikulierte in Richtung der langen Reihe von Theken, an denen die Aufträge entgegengenommen wurden, um das Gespräch in eine andere Richtung zu lenken.

„Du auch?“, Li Yao zog an Wu Yings Arm und führte ihn zur kürzesten Schlange. Sie tippte sich an die Lippen und dachte laut nach, während sie darauf warteten, an die Reihe zu kommen. „Wir hätten die Ausrüstung der Sekte verwenden sollen. Ich war einfach nur zu ungeduldig, als du mir erzählt hast, dass du eine neue Form entwickelt hast.“

Wu Ying nickte, dankbar, dass Li Yaos unbeabsichtigte Zweideutigkeit wieder verflogen war. Sie redeten gemeinsam über ihren Übungskampf, bis sie die nächsten waren. Sobald sie an der Reihe waren, überreichten sie ihre Sektensiegel und warteten. Nach kurzer Zeit kehrte der Angestellte mit zwei gerollten Bündeln zugeschnürter Bambusstreifen zurück. Wu Ying und Li Yao nahmen die Auftragsschriftrollen entgegen und gingen einige Schritte zur Seite, um sich die Details durchzulesen. 

Wu Ying konnte bereits einige Dinge dadurch ausmachen, wie die Informationen aufgemacht waren. Bambusstreifen wurden am häufigsten für kurzzeitige Aufträge genutzt. Die Lackierung des Bambus in Kombination mit der wasserlöslichen Tinte ermöglichte eine Wiederverwendung der selbigen. Das zeigte nicht nur, dass die Aufgabe nicht sehr wichtig war, sondern auch, dass für diese Aufgabe keine Reise nötig war, ansonsten wäre ein haltbareres Dokument zur Verfügung gestellt worden. Wu Ying löste das Band, mit dem das Bündel zusammengehalten wurde, übersprang die üblichen, vorhergehenden Informationen und hielt nur inne, um sicherzustellen, dass der Name auf dem Streifen der seinige war.

„Was hast du bekommen?“, fragte Li Yao und lugte über Wu Yings Arm, indem sie sich auf ihre Zehenspitzen stellte.

„Ich soll einige Adlige in der Sekte herumführen“, sagte Wu Ying.

„Dasselbe wie bei mir!“, rief Li Yao aus und streckte ihm ihr Dokument entgegen.

Wu Ying runzelte die Stirn, als er seinen Blick über ihren Auftrag huschen ließ und somit bestätigte, dass sie Recht hatte. Es war fürwahr eine simple Aufgabe, eine, die eine angemessene Anzahl an Beitragspunkten für ihre Leichtigkeit bot. Es war eine Aufgabe, von der Wu Ying erwartet hätte, dass sie einer Adligen wie Li Yao übertragen wurde, nicht aber einem ehemaligen Reisbauern.

„Sollen wir los?“, erkundigte sich Li Yao, die ihren Streifen wieder zurückgenommen hatte und ihn unter Wu Yings mürrischem Gesicht herumwedelte. Obgleich die Aufgabe einfach war, mussten einige Vorkehrungen getroffen werden. Unter anderem mussten sie die Erlaubnis verschiedener Hallenältesten einholen, denen durch die Führung Unannehmlichkeiten bereitet wurden, und die Route musste ausgearbeitet werden. 

„Ja“, antwortete Wu Ying. Wenigstens hatten sie so Gelegenheit, Zeit miteinander zu verbringen. Aufgrund von Li Yaos höherer Kultivierungsstufe waren sie selten in der Lage, dieselben Aufträge anzunehmen. Besonders während der Wintermonate, wenn die Spezialisten der Kampfkunst stärkere, hungrige Bestien bekämpften. 

 

***

 

Am nächsten Tag traf sich das Paar unter dem Paifang, einem Torbogen, der das Gelände des Hauptquartiers der Sekte markierte. Von den miteinander verbundenen und dekorierten Säulen aus war es noch immer ein gut zehn Minuten andauernder Gang auf den Pfaden, bis man das erste Hauptgebäude der Sekte erreichte, doch hier sollten die beiden ihre Gäste empfangen. Es dauerte nicht lange, bis sie die Gruppe erblickten. Anstatt auf eigenen Beinen zur Sekte hinaufzugehen, hatten sich die Adligen ihren Weg auf Sänften, die ihre Bediensteten trugen, nach oben gebahnt. Neben den Sänften trotteten ihre Wachen einher, in eiserne Lamellenrüstung und gefütterte Mäntel gekleidet, die die Farben ihrer adligen Herren trugen.

„Verehrte Gäste“, begrüßten Wu Ying und Li Yao die geschlossenen Sänften gemeinsam, als diese zum Stehen kamen. Wu Ying verbeugte sich tief vor den Sänften, die Hände mit der Handfläche über der Faust zusammengefaltet, und er erhob sich erst, nachdem Li Yao dies getan hatte. Als Dienstältere oblag ihr die Aufgabe, die Gruppe zu leiten, und er als Dienstjüngerer musste ihr lediglich alles gleichtun. Dazu zählte, sicherzustellen, dass sie den schmalen Grat zwischen Respekt und Zurückhaltung meisterten. Schließlich mussten sie als Repräsentanten der Sekte auch darauf achten, deren Würde zu wahren. 

„Ich entschuldige mich zutiefst, meine Herren, aber hier müssen Sie aussteigen“, sagte Li Yao. „Gäste dürfen sich nur zu Fuß über das Gelände der Sekte bewegen.“ 

Zu Wu Yings Erstaunen vernahm er keine Beschwerden ob dieser Bitte. Die meisten der Sänften trugen nur je einen Adligen, drei andere jedoch transportierten gleich mehrere Passagiere - die Väter mit den künftigen Schülern. In den meisten Fällen handelte es sich bei dem Schüler jeweils um einen Sohn, doch unter ihnen bemerkte Wu Ying ein graziles jugendliches Mädchen, das sich mit großer Neugier umsah. Als sie Li Yao erblickte, begann sie zu lächeln. Sein Interesse war geweckt, und so sah sich Wu Ying ihren Vater genauer an und stellte fest, dass es sich um den berühmten Lord Yi handelte. Lord Yi war als einer der reichsten Adligen des Reiches bekannt, was
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